Zu Beginn des dritten Monats des Landquarter Papierarbeiterstreiks

Die Einigungsverhandlungen vom 16. Juli zeitigten insofern ein für die Landquarter Papierarbeiter günstiges Resultat, ,als dass die Berechtigung einer Lohnerhöhung vom Einigungsamt selbst anerkannt werden musste. Selbstverständlich spielte die Kampfentschlossenheit und Ausdauer der Papierarbeiter auch eine grosse Rolle.

Der Umstand, dass die Firma nachträglich, als die Arbeiter schon entschieden haben, eine Verlängerung der Bedenkzeit auf zehn Tage verlangte, beweist, wie verschroben gegen die Arbeiter operiert wird. Dass Regierungsrat Bezzola ohne weiteres die Verlängerung zusagte, erstaunt niemanden, denn ohne Zutun der Gemeinde Igis hätte er als verantwortlicher Chef des Departements des Innern den Konflikt als nebensächlich weiter dauern lassen.

Am Ende der achten Streikwoche stehen die Arbeiter noch gleich entschlossen da, wie zu Anfang des Kampfes. Sie haben mit voller Befriedigung die Solidaritätsakte der übrigen Papierarbeitet, wie der graphischen Hilfsarbeiter aufgenommen. Besondere Freude bereitete ihnen die warme Unterstützung seitens des Gewerkschaftsbundes und der übrigen Verbände. Sie hoffen, dass diese Solidarität anhalte, bis ihnen ein erfolgreicher und ehrenvoller Kampfabschluss möglich ist. Ihren Verständigungswillen haben sie durch Annahme des Einigungsamtsvorschlages bekundet, wofür ihnen die Bevölkerung volle Anerkennung. Im Vertrauen auf die eigene Kraft, wie auf die Solidarität der übrigen Arbeiterschaft führen sie den Kampf in voller Disziplin weiter. Bis heute haben sich neben den sattsam bekannten vier Streikbrechern und -brecherinnen keine Defektionen gezeigt, ein Beweis der inneren Geschlossenheit und Sympathie der Bevölkerung für die gerechte Sache der um Verbesserung ihrer Existenz kämpfenden Papierarbeiterschaft.

Verband der Papier- und  graphischen Hilfsarbeiter der Schweiz.

Erklärung betreffend den Landquarter Papierarbeiterstreik.

Bekanntlich fanden am 16. Juli 1925 in Chur die Einigungsamtsverhandlungen statt. Dieses machte nach reiflicher Debatte folgenden Vorschlag:

1.
Die Löhne werden ab 1. April 1925 um 8 Prozent erhöht.

2.
Die Einführung des Akkordsystems wird den Parteien empfohlen und die Regelung desselben nach 
Aufnahme der Arbeit den Parteien überlassen, wobei mindestens der erhöhte Stundenansatz erreicht 
werden muss.

3.
Es wird den Parteien anempfohlen, von Massregelungen abzusehen. 
Die Arbeiter nahmen diesen Vorschlag, der ihren Erwartungen in keiner Weise entspricht, dennoch an, um ihren Friedens- und Verständigungswillen zu zeigen. Die Firma hingegen verlangte nachträglich an Stelle von drei Tagen zehn Tage Bedenkzeit mit der Begründung, der Verwaltungsrat der Papierfabrik Landquart, wie der Fabrikantenverband rnüssen noch Stellung beziehen. Der Umstand, dass die Unterhändler der Papierfabrik diese Bedenkzeit nicht schon vor Einigungsamt verlangten, zeigt, wie „loyal" man gegen die Arbeiter ist.

Wenn die Direktion glaubt, durch solche Manöver Zeit zu gewinnen und die finanzielle Erschöpfung des Papierarbeiterverbandes abwarten will, so ist sie auf dem Holzweg. Der Schweizerische Graphische Bund, wie der Schweizerische Textilarbeiterverband, deren Vertreter an den Verhandlungen teilnahmen, erklären hiermit, dass sie die Vorschläge des Einigungsamtes als das mindeste betrachten, das den Arbeitern gewährt werden sollte. Unterzeichnete Organisationen erklären sich darum mit den Landquarter Papierarbeitern in ihrem  vollauf berechtigten Kampf solidarisch.

Bern und Zürich, den 24. Juli 1925.
Schweizerischer Graphischer Bund.
Schweizerischer Textilarbeiterverband.
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